


BAND INFO

kOi, „Khabirpour, Oli und Ich“ wurde 2010 als Bandprojekt des Kölner Bassisten Mat-
thias Akeo Nowak ins Leben gerufen. Eigene Kompositionen spielen, gemeinsam expe-
rimentieren, dem Gegensätzlichen Raum geben, komplementäre Verknüpfungen bilden, 
dabei die Jazztradition nicht aus dem Auge zu verlieren. Nur ein Ziel, das sich die drei 
Musiker gesetzt haben, um dem Teufelskreis sich kopierender Jazztrios zu entkommen.

Mit seinen Freunden Riaz Khabirpour (Gitarre) und Oliver Rehmann (Schlagzeug) hat 
Matthias ideale Partner gefunden, um diesen eigenen Bandsound zu kreieren. 

Rockeinflüsse, serielle Strukturen und improvisationsoffenes Material bilden Ausgangs-
punkte dieser zeitgemäßen Jazzmusik, deren Idee von Lebendigkeit durch den Bebop 
eines Charles Mingus inspiriert ist.

BIOGRAFIEN

Matthias Akeo Nowak, geboren 1976 in Berlin, studierte Orchestermusik und Jazz an 
den Hochschulen für Musik und Darstellende Kunst in Mannheim und Detmold. Als Mit-
glied der Jungen Deutschen Philharmonie und der Jungen Österreichischen Philharmonie 
wirkte er schon früh an zahlreichen Konzerten im In- und Ausland mit. Die Vorliebe zu  
Jazz und Improvisierter Musik lernte er als Bassist bei Gunter Hampels  „Next Genera-
tion“ kennen.  Er nahm an Masterclasses bei John Goldsby, Charlie Haden, Ben Street, 
Drew Gress und Eric Harland teil  und wurde 2008 mit einem Jahresstipendium des 
DAAD ausgezeichnet, welches ihm ermöglichte, seine Studien  2008-2009 in New York 
zu vertiefen.

Matthias lebt zur Zeit in Köln, ist aktiver Teil der dortigen Jazzszene und spielt bei Para-
gon, Triosence, im Quartett des belgischen Saxofonisten Daniel Daemen, bei Eva May-
erhofer und zahlreichen anderen Projekten. 

Theater- Film und Orchestermusik Produktionen u.a. mit Gunter Hampel, Johannes Rep-
ka, Seal, gehören ebenso zu seinem Alltag, wie seine Teilnahme an Festivals in  Berlin 
(Young European Classics), Mannheim (Gegenwelten) oder Avignon (Tremplin Jazz 
Europeen).

Riaz Khabirpour, geboren 1979 in Heidelberg, studierte Jazz-Gitarre am Conservatori-
um van Amsterdam. Er hatte dort Unterricht bei den namhaften Gitarristen Maarten van 
de Grinten und Jesse van Ruller. Von 2002 - 2003 war er Mitglied im “Bundesjugend-
jazzorchester” unter der Leitung von Peter Herbolzheimer.

2003 wurde Riaz zum Master-Studiengang in Amsterdam zugelassen. Dies ermöglichte 
im Januar 2006 einen Austausch mit dem SUNY Purchase College in New York, wo er 
ein Semester Unterricht bei John Abercrombie hatte. 



Seit September 2006 lebt Riaz als Gitarrist und Komponist in Köln und ist aktives Mit-
glied der dortigen Szene. 2010 erschien seine Debut CD “The Seeker” die ein sehr 
positives Echo in der Presse hervorrief.

Als Sideman spielt Riaz u.a. in der „Maxime Bender Group“, dem „Jens Böckamp 
Quartet“, dem “Stefan Schmid Quartet” und dem “kOi Trio”. Er gibt regelmäßig Kon-
zerte im In- und Ausland und wirkte an zahlreichen CD Produktionen mit. Im Laufe 
seiner Karriere hatte Riaz die Möglichkeit mit Musikern wie Michael Abene, Jim McNee-
ly, Chris Higgins, Donny McCaslin, David Binney, Will Winson, Erik Friedlander,  Franz 
von Chossy, Natalio Sued, Robert Landfermann, Niels Klein, Jonas Burgwinkel, Dietmar 
Fuhr, Pablo Held, Sebastian Sternal, Nils Tegen, Oliver Leicht und vielen anderen zu 
arbeiten.

Oliver Rehmann, geboren 1982 in der Kleinstadt Ibbenbüren, beginnt seine musikalische 
Kariere am Schlagzeug seines Onkels. Im Alter von 8 Jahren hat er schließlich seine 
Eltern davon überzeugt Schlagzeugunterricht zu bekommen. Ein Jahr später beginnt Oli-
ver auch das Klavierspielen, was ihm im Laufe der Jahre erste Preise beim Wettbewerb 
„Jugend musiziert“ einbringt.

Seine Liebe zum Jazz entdeckt Oliver 1997 beim „Pink Jazz Festival“, einem deutsch - 
amerikanischen Jazzaustausch der ihn an die „University of North Texas“ und nach Los 
Angeles führt. Er konzentriert sich nun mehr und mehr auf das Schlagzeug und belegt 
1999 und 2001 den ersten Platz beim Wettbewerb „Jugend Jazzt“. Neben dem Jazz 
spielt Oliver zu dieser Zeit auch klassische Perkussion und ist zwei Jahre lang Mitglied 
des  „Landesjugendorchesters NRW“.

Im Jahre 2002 beginnt er dann sein Musikstudium am „Conservatorium van Amster-
dam“, wo er Unterricht von Martijn Vink und Marcel Seriese erhält. Dort nimmt Oliver 
auch an vielen Workshops u. a. bei Bill Stewart, John Scofield, Joey Barron und John 
Clayton teil.

Vier Jahre später, und mit dem Bachelor Abschluss in der Tasche, kehrt Oliver nach 
Deutschland zurück und wohnt seither in Köln. Zurzeit spielt er in verschiedenen Formati-
onen in Deutschland und den Niederlanden, mit denen Oliver u.a. Konzerte in Russland, 
Luxemburg und auf dem Novi Sad Jazz Festival in Serbien spielte.
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PRESSESTIMMEN

Neue Osnabrücker Zeitung, 2/2011

Osnabrück. Das Wunder ereignet sich beim Bass-Solo. Einem Musikerwitz zufolge fan-
gen da die Leute ja immer an zu reden. Diesmal aber verschlägt es sogar drei Herren 
an der Theke des Blue Note die Rede. Zu diesem Zeitpunkt ist das redselige Trio bereits 
beim Whisky angekommen und fachsimpelt lautstark über Geschmacks- und Duftnoten. 
Doch jetzt hören sogar die drei zu. Wie der ganze Club, der für ein paar Momente 
den Atem anhält. Matthias Nowak heißt der Bassist, dem die Gäste diesen magischen 
Moment verdanken. Er umfängt seine Zuhörer mit einem zarten lyrischen Spiel, das wie 
gesungen klingt, und, wie es sich für gute Lyrik gehört, prägnant sagt, worum es geht. 
Ein unglaublicher Moment.

Ian Mann, The JazzMan, 8/2010 Paragon CD „Quarter Live Crisis“

 ...The brief “The Beech Tree 1” proves to be an Ehwald piece for solo double bass
superbly played by Nowak....

 ...Ehwald’s “Rock III” (...) is leavened by more lyrical moments with Nowak featuring 
on a highly effective and lyrical bass solo before the quartet return to the more full on 
approach...

Krefelder Stadtpost, 7/2010

In Matthias Nowak stand ihm ein Kontrabassist zur Seite, der weit mehr als rhythmische 
Tiefton-Erdung beisteuerte. Seinerseits berstend vor Spielfreude, übte er sich häufig im 
Neuerfinden der vorgegebenen Motive und machte sich auch immer wieder einen Spaß 
daraus, Zitate zu ironisieren...

Frankfurter Rundschau, 3/2007

...Das rhythmische Zwiegespräch erdet mit swingendem Puls Matthias Nowak, der einen 
glasklaren Kontrabass spielt...

Rhein Sieg Anzeiger, 2/2007

Ein Glücksgriff für den Jazz“ über Triosence:
...Das Kontrabassspiel von Matthias Nowak glänzte in seiner Präzision und stilistischer
Variabilität und bildete so das klangliche Fundament der Band...

Interview Bernhard Schüler CD Journal, Japan:

...Da der frühere Bassist Pascal Niggenkemper nach NewYork ging, mussten wir einen 
neuen Bassisten finden. Wir haben viele ausprobiert und Matthias war der Beste. Er hat 
eine sehr klare Klangfarbe und spielt sehr exakt. Gleichzeitig macht er aber keine Para-
de aus seiner Technik. Sein Support ist perfekt...



DIE CD

TRACKLIST

Yin Yang
Slope
Morgenröte
Kaskade
Clown
Cantus Firmus
Motherless Child
Crankshaft
Friedlich
Epilog



LINER NOTES / Ulrich Kurth (WDR) Juni 2012

Matthias Akeo Nowak formuliert ein sehr ehrgeiziges Ziel für sein Trio: zeitgenössischer 
Jazz eigener Couleur jenseits des Bebop-Mainstreams, der längst zum handwerklichen 
Fundus der Musikhochschulen gehört und (leider allzu oft) in gesichtslosen Stilkopien 
mündet oder in musikalisch blutleeren Konzepten, die sich im Einhalten selbst gesetzter 
Grenzen erschöpfen.  
Er nennt Charles Mingus als Ausgangspunkt und meint damit nicht nur den virtuosen Bas-
sisten, sondern im gleichen Maß auch den kreativen Konzeptkünstler und Komponisten. 
Schon das erste Stück  „Yin Yang“ kann uns eine Vorstellung davon geben. „Yin Yang“ 
ist das Grundprinzip der chinesischen Philosophie (und Medizin), die Lehre von den bei-
den allgegenwärtigen entgegen gesetzten Kräften, die männliche und die weibliche, die 
in Einklang gebracht werden müssen. Der Bass eröffnet das Stück mit einem einzelnen 
repetierten Ton, der sich als rhythmisches Ostinato entpuppt. Nach viermaliger Wieder-
holung tritt die Gitarre mit Tönen hinzu, die anscheinend eine harmonische Begleitung 
darstellen (2x8 Takte). Dann setzt das Schlagzeug ein, das Ostinato wandert zur Gitar-
re und der Bass formuliert ein Thema, das er gleich auch solistisch variiert. 8- und 4-tak-
tige Phrasen bilden das Rückgrat des Trios und werden durch metrische Verschiebungen 
verschleiert. Das Ganze funktioniert nicht wie ein quadratischer Baukasten, sondern ent-
wickelt sich unmittelbar aus der gewählten musikalischen Sprache und der dichten Kom-
munikation des Trios. Die musikalische Spannung bleibt konstant hoch bis zur geplanten 
Lösung durch das wiederholte Bass-Thema.
Mit dem nächsten Stück, „Slope“ öffnet Nowak eine andere Facette, die näher an der 
Tradition zu liegen scheint, ein rasendes Tempo mit einem Gitarrenriff in Akkorden und 
einem geschachtelten Thema, das mit seinen weiten Intervallsprüngen dem drängenden 
Beat zu widersprechen scheint, selbst wenn es sich (nur) um versetzte Dreiklangstöne 
handelt. Es ist eine geradezu choreographische Komponente, die der improvisatorischen 
Durchführung eine Aufgabe stellt, die das Trio wieder in integriertem Spiel löst. Bemer-
kenswert ist das dynamisch differenzierte Schlagzeugspiel Oli Rehmanns, mit dem er die 
musikalische Dramaturgie strukturiert.

Damit ist das Verhältnis von Komposition und Improvisation in Nowaks Stücken skiz-
ziert. Er ist ein in der Tradition klassischer Musik sozialisierter Bassist, der im Orchester 
die Entfaltung der Themen in sinfonischen Werken erlebt hat. Diesen hohen Anspruch 
stellt er auch an sein Jazzensemble und findet sie beispielhaft im Œuvre des Bassisten 
Charles Mingus. Dessen Stücke nachzuspielen wäre allerdings nur eine pädagogische 
Übung. Das KOI Trio nimmt den darin enthaltenen Appell zu eigener Gestaltung der mu-
sikalischen Freizügigkeit auf. Riaz Khabirpour führt seine Soli gern in linear insistierende 
Engführungen, die flüssig entwickelt emotionale Höhepunkte markieren, an deren Ende 
das thematische Material ausgeschöpft erscheint.
Und dann ist da noch der faszinierende, drängende Groove  von Mingus, der richtig 
verstanden sogar den Verzicht auf ein deutlich markiertes Tempo möglich macht, wenn 
die gruppendynamische Kommunikation stimmt. Das dritte Stück „Morgenröte“ mit 
seinem tempo rubato ist ein Beispiel dafür. Con discrezione hätten es Musiker früher 
genannt.
Das gilt auch für Stücke wie das rockinspirierte „Crankshaft“ oder die ambient sounds 
von „Friedlich“. Den Ausklang markiert Nowak mit einem Decrescendo als besinnlichem 
Rückblick auf seinem Instrument, mit dem er an die Themen der ersten Stücke anknüpft.
Mit dem Kölner Loft hat das Trio die kreativste Produktionswerkstatt der Kölner Improvi-
sationsszene für sein CD-Debut ausgewählt.
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